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Der Kampf um das Johannes-Evangelium.
i.

Der Kampf um den apostolischen Ursprung des Johannes­
evangeliums dauert nun schon über 80 Jahre  —  viel länger, 
als der erste energische Angreifer sich je  hätte träumen 
lassen.

Man findet in den Probabilia, die im Jahre 1820  der 
gothaische Generalsuperintendent K arl Gottlieb Bretschneider 
de evangelii et epistolarum Ioannis apostoli indole et origine 
veröffentlichte oder, wie er sich bescheiden ausdrückte, erudi- 
torum iudiciis modeste Bubiecit, und denen er das Motto vor- 
setzte: Havxa SoxijxaCe'te * xo xaXov xcas^e-ce, schon eine ganze 
Reihe der üblichen Argumente gegen die johanneische Her­
kunft, wie sie seitdem in unzähligen Variationen vorgetragen 
werden. Es rede, meint der Verfasser, im vierten Evangelium 
Jesus nicht wie ein Mensch, menschlichen Regungen unter­
worfen, sondern wie ein aas höherer Sphäre auf die Erde 
herabgekommener Geist, als der Mensch gewordene Xtrpi; 
(S. 30. 37) etc. Obwohl Bretschneider am Schluss der Vor­
rede erklärt hatte, man möge seine Ausführungen nicht als 
Orakel vom Dreifuss herab, sondern als disputirbare Sätze an- 
sehen: nec enim nobis Ioannis evangelium e s t  spurium, sed 
tantnm v id e tu r , schliesst er doch sein Buch mit den be­
stimmten Sätzen: „An welchem Ort und von welchem Christen 
das vierte Evangelium geschrieben worden ist, das wird man 
nicht so leicht ausmachen können. Nur das steht fest, dass 
der Verfasser des Evangeliums weder der Apostel Johannes, 
noch ein anderer Begleiter Jesu , noch überhaupt ein palästi­
nensischer Christ oder geborener Jude gewesen ist, sondern 
irgend ein anderer Christ, der alexandrinischen Schule an­
gehörig und mit dem Amt eines Presbyters bekleidet, wie er 
sich in den späteren Briefen selber bezeichnet. E r hat bei 
der Ausarbeitung seines Buches die mündliche Tradition und 
eine schriftliche Vorlage benützt. Aller Wahrscheinlichkeit 
nach hat er in Aegypten gelebt; denn er hat über den Tag 
des Passamahles eine andere Meinung als die der klein­
asiatischen Kirche, nämlich die der alexandrinischen Kirche 
gehegt. Dann stimmt seine Lehre besonders mit dem Gnosti­
zismus überein, und die ägyptischen Gnostiker zeigen die erste 
Bekanntschaft mit seinem von ihnen sehr gebilligten Evan­
gelium. Sie scheinen das Evangelium nach Rom gebracht und 
durch die Autorität der römischen Kirche ihm Glaubwürdig­
keit verschafft zu haben“. So der Bretschneider vom Jahre  
1820.

Sehr viel zurückhaltender und vorsichtiger urtheilte unter 
dem Eindruck der lebhaften Debatte, die er hervorgerufen 
hatte, der Bretschneider vom Jahre 1824. E r beginnt einen 
kritischen A rtikel, der die Ueberschrift trä g t : „Einige Be­
merkungen zu dem Aufsatz des Herrn D. Goldhorn über das 
Schweigen des johanneischen Evangeliums von dem Seelen­

kampf Jesu in Gethsemane“ (in Tzschirner’s Magazin für 
christliche Prediger, II . Bd. 2. Stück. Hannover u. Leipzig 
1824 , S. 1 5 3 — 167) mit folgenden Sätzen, die ich in extenso 
m ittheile, weil das Buch nicht jedermann zur Hand ist, und 
weil Bretschneider’s Bekenntnisse auch heute noch in mehr­
facher Beziehung lehrreich sind. E r schreibt: „Als ich die 
Probabilia über das Evangelium und die Briefe des Johannes 
herausgab, sah ich wohl vorher, dass Gegner dagegen auf­
stehen würden. Ich fürchtete dieses nicht, sondern wünschte 
es; ja  die Probabilia sollten die Wirkung haben, diejenigen, 
welche sich zu solchen Untersuchungen aufgelegt und geschickt 
fühlten, in Bewegung zu bringen und dadurch eine gründliche 
und allseitige Untersuchung eines Gegenstandes veranlassen, 
der mir noch nicht im Klaren zu sein, dennoch aber einer 
strengen Prüfung zu bedürfen schien, weil er für den christ­
lichen Glauben von so hoher W ichtigkeit ist. Denn während 
dem christlichen Glauben und Leben kaum (?) irgend etwas 
gegeben oder genommen wird, wenn man eines der drei ersten 
Evangelien für unecht halten wollte, indem sich dasselbe wieder 
in den beiden anderen findet: so stellt uns dagegen das vierte 
Evangelium nicht nur Thatsachen, sondern auch Reden Jesu 
auf, die sich weiter nirgend aufgeführt finden; daher es sehr 
wichtig ist, gewiss zu sein, ob sie für richtig anzunehmen 
seien oder nicht. Die Probabilia haben ihren Zweck erreicht, 
und ich darf mich von dieser Seite des Erfolges freuen. 
[Welchen Erfolges? der angeregten Untersuchung oder der 
erreichten Sicherstellung?] Die auf die Sache tief eingehenden 
Rezensionen (es werden drei genannt), die Abhandlungen von 
zehn (genannten) Autoren beweisen, dass die Absicht erreicht 
worden ist. Es kommt dabei nichts darauf an, dass alle diese 
Schriften G e g e n s c h r if t e n  sind; denn es war mir, wie auch 
die Vorrede zu den Probabilien besagt, nicht darum zu thun, 
dass meine Zweifel b e s te h e n , sondern dass sie w id e r le g t  
werden sollten“. [Zwischenfrage: Sind sie nun widerlegt?] 
Nachdem Bretschneider dann in weiteren Wendungen sich 
gegen den Vorwurf des religiösen Leichtsinns vertheidigt und 
es vielmehr für eine ebensowohl dem Geist unserer Kirche als 
der P ietät überhaupt entsprechende Sache erklärt, bedeutende 
Zweifel gegen neutestamentliche Schriften, wenn sie uns bei­
gehen, der öffentlichen Beurtheilung der Gelehrten auszustellen, 
schliesst er die Vorbemerkung mit den W orten: „Dieses war 
der Gesichtspunkt, der mich bestimmte, die Probabilia dem 
theologischen Publikum mitzutheilen, nicht damit sie gelten 
möchten, sondern damit sie geprüft, und wenn sie grundlos 
befunden würden, widerlegt werden sollten. Es darf daher 
nicht befremden, dass ich zu allen Gegenschriften bisher gänz­
lich geschwiegen habe. Es ist mir nicht um Aufrechterhaltung 
einer von mir aufgefassten Ansicht, sondern um die W ahrheit 
zu thun. Irrte  ich in jener Ansicht: so ist es sehr recht, dass 
sie fällt und die W ahrheit besteht“.
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Bretschneider entlässt den geduldigen Leser mit dem pein­
lichen Zweifel, was denn nun eigentlich der langen Rede kurzer 
Sinn ist. Hat er geirrt? Sind seine Bedenken widerlegt? 
W ir hören kein bestimmtes J a  und kein bestimmtes Nein, aber 
das Ignoramus ist viel verhüllter, aller Stacheln entkleidet. 
Bretschneider hat einen Rückzug angetreten; er ist beeinflusst 
von der Kritik seiner Bedenken. Aber eine feste Position hat 
er nicht gewonnen.

W as vor 80 Jahren geschah, wiederholt sich immer wieder. 
W ir sehen und erleben es, wie kritische Beurtheiler, wenn sie 
sich wiederholt zur Frage äussern, ihre früheren Aufstellungen 
preisgeben und sich der traditionellen Ansicht nähern, ohne 
doch zu ihr zurückzukehren. Das Problem hat in den Händen 
vieler Bearbeiter etwas Glattes, Entschlüpfendes. Musb es so 
sein? Kann man wirklich nicht völlig entscheidende Instanzen 
auffinden? W ir werden uns mit diesen Fragen zu beschäftigen 
haben, wenn wir die Ausführungen i n J ü l i c h e r ’s „Einleitung 
in das Neue Testament“ ins Auge fassen. Das 1894  in einer 
Doppelauflage zuerst erschienene Buch hat neuerdings eine 
zweite Doppelauflage erlebt. (Grundriss der theologischen 
Wissenschaften. Dritter Theil, erster Band: E in le i tu n g  in 
d as N eue T e s ta m e n t von D. A d o lf J ü l i c h e r ,  Prof. der 
Theologie in Marburg. 3. u. 4. Aufl. Tübingen und Leipzig
1 9 0 1 , Verlag von J .  C. B. Mohr [Paul Siebeck]. X V I und 
5 0 4  S. 8 Mk., geb. 9 Mk.) W ir unterscheiden Jülicher I und 
Jülicher II —  oder lieber, um völlig sachlich zu bleiben, E  
( =  Einleitung) I und E II.

Der Verf. bekennt in der Vorrede zu E i l  S. VI, er habe, ange­
regt und befruchtet durch die gerade in den letzten sechs Jahren 
in wunderbarer (?) Fülle und Mannichfaltigkeit erschienenen 
Beiträge deutscher, englischer und französischer Gelehrter zur 
neutestamentlichen Wissenschaft, alle Probleme der Einleitung 
nochmals durchgearbeitet und schäme sich nicht, an manchen 
wichtigen Punkten eine bessere Einsicht gewonnen zu haben. 
Die Frage nach dem Verfasser des vierten Evangeliums ist 
gewiss ein wichtiger Punkt. Worin besteht die neu gewonnene 
bessere Einsicht?

E  I hatte sich über die Verfasserfrage in ziemlich skep­
tischer Weise ausgesprochen und eine Reihe von Fragezeichen 
aufgestellt. Man werde dem vierten Evangelium nur gerecht, 
wenn man es als eine philosophische Dichtung mit religiöser 
Tendenz aus der dritten christlichen Generation betrachte. 
Als Quelle für die Geschichte des Christus im Fleisch sei es 
allerdings fast ohne W erth; historisch werthvoll sei es trotz­
dem als Urquelle für das Bild von Jesus, dem in der kirch­
lichen Theologie die Zukunft beschieden war. Leider können 
wir Näheres über den originalen Schriftsteller, den vielleicht 
grössten Denker der damaligen Christenheit (bald nach 100), 
nicht aussagen. Die Frage, welcher Provinz er angehört hat, 
w agt E  I so wenig zu beantworten wie die nach seiner Schule. 
Dass das Evangelium in Asien geschrieben worden sei, gelte 
den Meisten wie ein Axiom; aber wenn man mit der Tradition 
im übrigen breche, solle man auf diesen kleinen Rest nicht 
sonderlich pochen (S. 259).

E  II steht zu einigen Sätzen dieses Ergebnisses in scharfem 
Gegensatz Die Anschauung, dass das vierte Evangelium als 
eine philosophische Dichtung veröffentlicht worden sei, wird 
nun als überlebte Einseitigkeit verworfen (S. 335). Nein, es 
ist ein aus den Bedürfnissen der Zeit geborenes Werk, durch 
und durch apologetisch, die entschlossenste Zurichtung der 
evangelischen Geschichte zum Zweck der Abwehr jüdischer 
Einwände gegen das bisherige Evangelium, wobei ein miss­
billigender Blick auf die Synoptiker und auf die Christen fällt, 
die mit diesen, den aufgebauschten Traditionen der Zwölfe, 
im Kampf der beiden monotheistischen, von starkem Missions­
trieb beseelten Religionen auszukommen dachten. „Wie Justin 
die Sache der Kirche gegen das Judenthum im Dialog mit dem 
Juden Tryphon geführt hat, so wollte „Johannes” sie in seinem 
Evangelium führen, wirksamer, weil positiv, in grossem Stil, 
scheinbar mit der Unbefangenheit des Erzählers“ (S. 338).

Man sieht, zu welch bestimmter Erkenntniss E l i  über die 
Motive des Evangelienschreibers vorgedrungen ist. Dem­
entsprechend ist nun auch die Skepsis über die Person des 
Verf.s, von der E I  angekränkelt w ar, überwunden. Es be­

steht eine feste Verbindung zwischen dem Evangelium und 
dem langlebigen Jesusjünger in Asien, von dem wir durch 
Polykarp und Irenäus (Euseb. h. e. V 20 , 4) sichere Kunde 
haben, und in dem wir mit diesen den Zebedaiden Johannes 
erblicken können, der als Jünger Jesu unter Berufung auf 
seine Augenzeugenschaft in Asien zwischen 70  und 100 das 
Christenthum zu mächtigem Aufschwünge gebracht und der 
dortigen Kirche auf lange hin den Stempel seiner Persönlich­
keit aufgedrückt hat oder wenigstens aufgedrückt haben kann. 
Ein enthusiastischer Verehrer dieses Mannes, des Jüngers, der 
an des Herrn Brust gelegen hatte, war der Evangelist, dem 
die Noth und der Kampf der Zeit die Feder in die Hand 
drückte. Unter se in e  Autorität stellte er sein neues Evan­
gelium; mit dem Namen dieses Jüngers, der zwar gestorben 
war, dessen Zeugniss aber in den Gemeinden weiter lebte, liess 
sich etwas ausrichten. Gewiss, wenn der gute Zweck frag­
würdige Mittel heiligt. E U  lässt den enthusiastischen Johannes­
verehrer nach diesem Grundsätze verfahren. „Der Schreiber 
(lesen wir S. 338) müsste nicht ein Kind seiner Zeit gewesen 
sein, wenn er bei der Ausführung seines Planes ängstlich 
immer auf die Ueberlieferung seines Johannes statt in erster 
Linie auf die Bedürfnisse der Zeit geschaut hätte. Die Reden 
Jesu sind grösstentheils se in  eigen (lies: eigenes) W erk, die 
kühnen Umgestaltungen der Leidensgeschichte wohl nicht 
minder . . . Aber was ihm das innere Vertrauen zu seiner 
Arbeit gab, war die Ueberzeugung, dass er das Christusbild, 
das er zeichnete, genau so wiedergebe, wie er es von Johannes 
empfangen: (das W ort:) w ir w isse n , d ass  sein  Z eu g n iss  
w a h r i s t  21 , 2 4 , entschuldigt nach den Massstäben seiner 
Zeit den Mann, der im Interesse der Wirkung dieses Zeug­
nisses kurz vorher dem subjektiv wahren: D ie se r  is t  d er  
J ü n g e r ,  d er davon z e u g e t , das objektiv bedenkliche: und  
d er dies g e sch rie b e n  h a t , steigernd hinzufügte“ (S. 339).

Jeder unbefangene Leser wird hier einwenden, dass der 
Gegensatz zu „subjektiv wahr“ nicht „objektiv bedenklich“, 
sondern „objektiv falsch“ ist, und dass man nicht gut thut, 
die Schärfe des Gegensatzes zu verwischen. Wenn der en­
thusiastische Johannesverehrer am Schlüsse seines Werkes die 
Evangeliensehrift, die er selber verfasst und niedergeschrieben 
hat, nicht nur als ein inhaltlich getreues Bekenntniss des 
Jüngers Johannes hinstellt, sondern geradezu sagt, dass 
Johannes dies g e sch rie b e n  h a t , so begeht er damit in aller 
Form eine bewusste Lüge. W as lügen heisst, wusste man 
im Jahre 100 genau ebenso wie im Jahre 1 9 0 3 , das wissen 
Heiden, Türken und wer sonst noch. Wozu Sand in die Augen 
streuen und eine bewusste Lüge bemänteln?

Ich schliesse nach dieser Zwischenbemerkung das Referat 
zunächst ab. Es versteht sich, dass E U  im Gegensatz zu 
E I  nun auch den O rt kennt, an dem das vierte Evangelium 
niedergeschrieben ist. „Warum sollten wir den enthusiastischen 
Verehrer des Jüngers, der an des Herrn Brust gelegen hatte, 
anderswo suchen als in E p h e su s , wo dieser Jünger so viele 
Jahre wie eine feste Säule unter seinen Brüdern gestanden 
hatte? In Kleinasien finden wir auch sonst Elemente der 
Christologie und der religiösen Redeform, deren vollendeten 
Typus für uns das Johannesevangelium bildet“ (S. .339)

Das sind die Aufstellungen von E l i  über die Verfasser­
frage. Sie bezeichnen einen Fortschritt über E I  hinaus, 
bilden aber keinen Abschluss. Ein zu erwartendes E I I I  wird 
noch weiter gehen müssen; das lässt sich zwingend nach- 
weisen. Doch bevor wir zu diesem Nachweis übergehen, stellen 
wir zunächst das W erth volle in der neuen Position fest.

E s erfüllt den Betrachter mit aufrichtiger Freude, dass 
E I I  das unerträgliche Spiel mit dem doppelten Johannes, dem 
Zebedaiden und dem „Presbyter“ Johannes nicht mitmacht, 
das Eusebius auf Grund einer bekannten Papiasstelle erfunden 
hat, und dessen abgebrauchte Kunstgriffe immer noch, sogar 
von namhaften Gelehrten angewendet werden. Ich habe mich 
im „Theol. Literaturblatt“ 1 8 9 6 , Nr. 3 9 , Sp. 4 6 5 — 468  mit 
dem Doppelgänger des Zebedaiden beschäftigt. Der Nach­
weis, dass die Deutung des Eusebius widerspruchsvoll ist und 
ein Glossem voraussetzt, das im ursprünglichen Papiastexte 
fehlte, ist theils angenommen, theils abgelehnt worden. Wider­
legt sind meine Argumente nicht worden. Mit vollem Herzen
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stimme ich dem (anders begründeten) Satze Jülicher’s zu, es 
stehe fest, dass es mit der Tradition von den zwei a s ia t is c h e n  
Johannes nichts ist, und dass nur ein  J ü n g e r  Johannes bis 
in das höchste Alter hinein in Asien gewirkt hat, nachdem 
er die palästinensische Heimat wahrscheinlich infolge der 
Wirren des jüdischen Krieges auf immer verlassen. Ob dieser 
eine Johannes der Zebedaide oder ein „Presbyter“ war, wird 
auf S. 324  offen gelassen, auf S. 340  aber gesagt, dass der 
letzte Grund zur Bevorzugung des unfassbaren „Presbyters“ 
schwinde. Der Gewährsmann des Evangelisten ist der Zebedaide, 
der Jünger Jesu, der Augenzeuge, der von Jesus Geliebte. In 
seinem Namen, in seinem Tone, in seiner Eolle wagte ein un­
bekannter Schüler das Evangelium zu schreiben, und als er 
grossen Erfolg mit dem zeitgemässen Werke fand, fuhr er 
fort und schrieb in der gleichen Rolle des alten Meisters, der 
für ihn die Stimme der Wahrheit bedeutete, die drei Johannes­
briefe, um die Gnosis mit ihren theoretischen wie praktischen 
Irrthümern schleunig und scharf abzuweisen (S. 340). So 
ßind die johanneischen Schriften entstanden.

W irklich? Die Hypothese Jülicher’s kann den Thatbestand 
nicht erklären; sie macht, um zunächst einen Punkt hervor­
zuheben, das Verhältniss, in dem Kap. 21 und namentlich 
die Schlussverse zum vorausgehenden Evangelium stehen, zum 
unlösbaren Räthsel. Es liegt in diesem Kapitel ein eigen­
tüm liches Problem vor, dessen scharfe Erfassung und klare 
Beantwortung von hoher Bedeutung für die Lösung der johan­
neischen Frage ist.

Das Evangelium hat mit 20, 30  und 31 seinen deutlichen 
Abschluss erreicht. Die Absicht, die der Evangelist mit dem 
Werke verfolgte, der W eg, auf dem er seinen Zweck erreichen 
wollte, die Adresse, an die er sich wendet —  alles ist mit 
wünschenswerter Deutlichkeit bezeichnet. Wenn Jülicher auf 
S. 306 behauptet, der eigenthümliche Charakter des Evan­
geliums sei aus 20, 31 nicht zu erklären, denn auch die 
Synoptiker seien geschrieben, um den Glauben an Jesus als 
Messias und Sohn Gottes und dadurch das ewige Leben in 
seinem Namen den Lesern zu bringen, so übersieht er das 
Bedeutungsvolle der präsentischen Aussagen iva maxeurjxs und 
iva maxeuoviEi; . . . Der Evangelist will nicht Glauben wecken 
und hervorrufen, sonst würden wir die Aoriste iva iriaxeua7]xe 
(vgl. 1, 7) und maxeuoavxec lesen [vgl. Joh. 17, 2 1 , wo die 
richtige Lesart nach AD u. a. lautet: iva o xoop.o5 ttioxsuotq 
(so Bernhard Weiss)]; er will vorhandenen, aber angefochtenen 
Glauben stärken. „Diese Zeichen sind niedergeschrieben, damit 
ihr im Glauben bleibt, dass Jesus der Christus ist, der Sohn 
Gottes, und damit ihr in solchem Glauben Leben habet in 
seinem Namen“. Die Angeredeten sind unzweifelhaft Christen 
und zwar nur Christen, Leute, bei denen der Evangelist von 
anderswoher gewonnene Bekanntschaft mit dem Evangelien- 
Btoff voraussetzt und voraussetzen kann. Der Charakter einer 
Missionsschrift, der den drei Synoptikern in verschiedenem 
Grade eigenthümlich ist, fehlt dem vierten Evangelium.

Aber nun setzt das 21. Kap. mit dem einfachen Ueber- 
gang fiexa xauxa mit einer neuen Erzählung ein, mit dem 
Bericht einer Offenbarung des Auferstandenen vor sieben 
Jüngern am See von Tiberias. Schon im ersten Theil der 
Erzählung tritt der an die Spitze der Sieben gestellte Jünger 
Simon Petrus bedeutsam hervor, im zweiten Theile aber steht 
die Wiedereinsetzung des durch den symbolischen Fischzug vor­
bereiteten und seine Liebe zu Jesus dreimal bekennenden Petrus 
in das apostolische Hirtenamt im Mittelpunkt. Die Worte 
Jesu gehen aus in eine Weissagung über das Martyrium des 
Petrus und über die Zukunft des Lieblingajüngers, dessen 
Name hier so wenig wie in den vorausgehenden 20 Kapiteln 
genannt, der aber durch die Rückbeziehung auf 13, 23 u. 25 

auch 19, 2 6 ; 20, 2) deutlich gekennzeichnet wird Eigen­
thümlich ist die gehäufte Bezeichnung des Jüngers in Vers 20. 
Warum wird insonderheit daran erinnert, dass der Jünger, 
den Jesus lieb hatte, bei dem Mahle die Frage an Jesus über 
die Person des Verräthers gerichtet hatte? P e tr u s  hatte 
ihn zu dieser Frage veranlasst (13, 24 ); es bleibt der Blick 
auf diesem Jünger haften. Denn auch in Vers 2 3 , wo von 
der Missdeutung die Rede ist, welche die Worte Jesu über 
Johannes erfahren hatten, ist dies die Voraussetzung, dass die

„unter den Brüdern“ verbreitete Rede auf Petrus zurückgeht. 
W er anders sollte die nur vor ihm und vor Johannes ge­
sprochenen Worte Jesu weiter erzählt haben als Petrus? Darum 
wird auch bei der Korrektur, die in Vers 23 b folgt, nicht im 
allgemeinen daran erinnert, was Jesus gesagt hatte, sondern 
ausdrücklich betont, was er ihm , dem Petrus, gesagt hatte. 
E r  hatte die W orte, die er weiter verbreitete, falsch auf­
gefasst. Man kann das 21. Kapitel in seinen beiden Theilen 
das Petruskapitel nennen. Es muss mit der Hinzufügung dieses 
Kapitels eine besondere Bewandtniss haben, die durch die 
Vermuthung Jülicher’s nicht erklärt wird, dass der für den 
„Jünger“ Johannes begeisterte Evangelist eine gewisse Ani­
mosität gegen die „Apostel“, insonderheit gegen Petrus ver- 
rathe, der immer neben Johannes auftrete und immer von 
diesem in den Schatten gestellt werde (S. 326). Im Gegen- 
theil, die Hauptsache bleibt die Erzählung von der Wieder­
einsetzung des Petrus. Das Problem ist angegeben; ein be­
gründeter neuer Versuch, es zu lösen, würde hier zu weit 
führen.

Es folgen zum Schluss, wie bekannt, die beiden Verse: 
„Dies ist der Jünger, der (gegenwärtig noch) über diese Dinge 
Zeugniss ab le g t  und dies geschrieben h a t , und wir wissen, 
dass sein Zeugniss wahr ist. Es gibt aber noch vieles andere, 
was Jesus gethan hat. Wenn man es im einzelnen beschreiben 
wollte, so würde die W elt selbst, meine ich, die Bücher nicht 
fassen, die da geschrieben würden“. Wenn Jülicher auf
S. 312 sagt, dass auch die Schlussverse von keiner anderen 
Hand geschrieben seien als das ganze Evangelium, oder näher, 
dass sie von demselben „Deuter“ herrührten, dem wir 21, 1 9 a  
verdanken, und der die Verse 20, 30. 31 von Haus aus gar nicht 
als Abschluss des Evangeliums gemeint habe, so sieht man 
den starken Druck, den die Hypothese von dem unbekannten 
enthusiastischen Johannes Verehrer als Schreiber des g a n z e n  
Evangeliums auf die Beobachtungsgabe und das Urtheil dieses 
Gelehrten ausgeübt hat. Lieber muss der unbekannte grosso 
Mann, wie wir gesehen haben, eine bewusste Lüge niederge­
schrieben haben, als dass die Hypothese umgestossen würde. 
Aber es gilt noch anderes zu bedenken.

G reifsw ald . Johannes Haussloiter.

Concilium  T rid en tin u m . Diariorum, actorum, epistularum, 
tractatuum nova collectio. Edidit societas Goerresiana 
promovendis inter Germanos catholicos litterarum studiis. 
Tomus primus: diariorum pars prima. Friburgi Brisgov.
1901 , Herder (C X X IX , 931 S. gr. 4). 60 Mk.

Es gereicht dem Ref. zu besonderer Freude, die Fach­
genossen auf dies grossartige Werk hin weisen zu dürfen. 
Es ist allgemein bekannt, von welcher Bedeutung für die 
Lehre und die Praxis der katholischen Kirche daB grosse 
Konzil von Trient gewesen ist. Und doch liegt die Geschichte 
des Konzils heute noch vielfach im Dunkeln. Das ist vor allem 
darin begründet, dass die Urkunden dieser Geschichte einer­
seits in schwer zugänglichen Bibliotheken, Sammelwerken und 
Einzelarbeiten zerstreut und verborgen sind, andererseits darin, 
dass bis jetzt die offiziellen Konzilsakten nicht veröffentlicht 
waren. A. Theiner edirte zwar in zwei Quartbänden die „Acta 
genuina“ , allein diese Edition enthält nicht die „genuinen 
Akten“, sondern eine von dem offiziellen Protokollführer der 
Synode Angelo Massarelli —  nach Schluss derselben —  her­
gestellte Redaktion der „Akten“ , und auch diese zum Theil 
nur auszugsweise und in wenig erfreulicher Gestalt. Döllinger 
und v. Druffel-Brandi haben ausserdem in neuerer Zeit eine 
Menge ungedruckten Materials zur Geschichte des Konzils ver­
öffentlicht. —  Das vorliegende gross angelegte Werk soll nun 
alle Quellen in sich vereinigen. Vor allem ist dabei hervor­
zuheben, dass der regierende Papst auch in diesem Fall der 
historischen Forschung in grossartiger Liberalität entgegen­
gekommen ist und alle in dem vatikanischen Archiv vor­
handenen Akten —  also auch die Originalprotokolle zu 
diesem Zweck zur Verfügung gestellt hat. E rst wenn diese 
groBse Publikation abgeschlossen ist, wird es möglich sein, 
eine Geschichte des Konzils zu schreiben, die definitiv mit den 
Irrthümern der beiden Tendenzschriften von Sarpi und Palla- 
vicini wird aufräumen können.
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• Es kann also kein Zweifel sein, dass die Görres-Gesell­
schaft nnd die einzelnen Gelehrten, die ihren Fleiss diesem 
Unternehmen widmen, ebenso wie die Verlagsbuchhandlung 
von Herder sieb durch diese Publikation ein glänzendes Ver­
dienst um die Kirchen geschichte erworben haben. W ir dürfen 
in dem grossen Werk über das Concilium Tridentinum eine 
Leistung begrüssen, auf die die deutsche Wissenschaft und 
die katholische Theologie ein Recht haben stolz zu Bein Es 
ist ein W erk, das für die katholische wie die protestantische 
Theologie, für die politische Geschichte, für das Kirchenrecht 
wie für die Kulturgeschichte von grösster Bedeutung ist. Möchte 
das Unternehmen einen guten Fortgang nehmen!

Das Werk, dessen erster Band uns vorliegt, wird in vier 
Abtheilungen zerfallen. Bd. I — III wird die Tagebücher, die 
während des Konzils geführt sind, enthalten, Bd. IV— IX  wird 
die Akten im eigentlichen Sinne bieten, Bd. X  und folgende 
wird den Briefen gewidmet sein, und ein letzter Band den 
Traktaten, die vor dem Konzil und während desselben von 
Theologen und Kanonisten (z. B. Campeggio, Nausea, Sirleto) 
über die obschwebenden Fragen geschrieben wurden. Dabei 
besteht die Absicht, die Urkunden nicht excerptweise, sondern 
in vollem Umfang zum Abdruck zu bringen.

Der erste Band nun beginnt mit der Edition der Diarien. 
Gewidmet ist er dem Gedächtniss Hefele’s. Der Verf. ist der 
Würzburger Professor M er kl e. Die Prolegomena geben zu­
nächst einen Ueberblick über die Bibliotheken oder Fundstätten 
der Urkunden. Man staunt über die Fülle des Materials und 
über die Mühe, die der Herausgeber an die Bereisnng und 
Durchforschung der Bibliotheken gewandt hat —  An erster 
Stelle steht in diesem Bande der „De concilio Tridentino 
commentarius“ des Hercole Severoli. Ein grösseres Fragment 
(etwa ein Achtel) des Werkes hat Döllinger gekannt und als 
von einem Anonymus herrührend veröffentlicht (Sammlung I, 
3 9 — 65) aus einem Tridentiner Codex. Die Handschrift legte 
das Tagebuch Massarelli bei, Döllinger bezweifelte diese Her­
kunft, Druffel trat für sie ein. Merkle ist durch die Ent­
deckung einer römischen Handschrift in der Lage, das ganze 
Diarium mitzutheilen (S. 1 — 147) und die Abfassung durch 
Severoli festzustellen. Fü r die zwei ersten Jahre des Konzils 
ist damit eine sichere Quelle ersten Ranges gewonnen.

W eiter enthält der Band vier Diarien aus der Feder des 
Generalsekretärs des Konzils Angelo Massarelli. Von diesem 
Manne, der eine wahre Wuth zum Protokolliren und Tage­
buchschreiben gehabt haben muss, weist Merkle nicht weniger 
als sieben Diarien auf, während bisher nur zwei bekannt 
waren (Nr. 1 von Weber edirt bei Döllinger I, 66 — 2 5 8 ; 
Nr. 6 ed. Döllinger I, 2 5 9 — 360). In unserem Bande werden 
nun vier dieser Diarien herausgegeben. Das erste (S. 153  
bis 399), anfangs lateinisch, dann italienisch geschrieben, be­
handelt die Zeit vom 22. Februar 1545  bis zum 1. Februar 1546. 
Das zweite (S. 4 0 7 — 4 66) erzählt die Vorgeschichte des Konzils 
und gibt einen knappen Bericht über die Verhandlungen vom
6. Februar 1545  bis zum 11. März 1547. Das dritte (S. 469  
bis 626) berichtet in ausführlicher Weise über die Verhand­
lungen vom 18. Dezember 1545 bis zum 11. März 1547 , also 
über wesentlich denselben Zeitraum. Das fünfte endlich 
(S. 62 9 — 873) handelt in ähnlicher Weise von den Konzils­
verhandlungen in Bologna (12. März 1547  bis zum 10. No­
vember 1549).

Das wäre der Inhalt des vorliegenden Bandes. Der Heraus­
geber hat die T exte, soweit ich urtheilen kann, sorgfältig  
nach den Handschriften wiedergegeben. Ein kritischer Apparat 
berichtet über eventuelle andere Lesarten und etwaige Ver­
besserungen des Herausgebers. An dem inneren Rande der 
Seite sind die Zeilen gezählt, an dem äusseren werden die 
B lätter der Handschrift angeführt. Eine Paralleltafel sorgt 
dafür, dass man sich in den zwei Theilen des Bandes, die 
Döllinger schon herausgab, auch nach Zitaten aus dieser 
letzteren Ausgabe zurechtfinden kann.

Ausser dem kritischen Apparat steht unter dem Text noch 
«ine zweite Reihe von Anmerkungen, die kurze sachliche E r­
läuterungen durch Verweisungen auf andere Stellen oder die 
betr. Literatur bringen. Da diese Bemerkungen schon des 
Raumes wegen sich nicht zu einem Kommentar ausdehnen

konnten, war es .nicht ganz leicht, ein sicheres Mass zu finden. 
Auf diesem Gebiet muss dem Herausgeber das Recht, seine 
besonderen Interessen und Studien zu verwerthen, gewahrt 
sein. Und nur die Bitte ist am Platz, lieber zu viel als zu 
wenig zu geben. Strenge Konsequenz wird dabei weder mög­
lich noch gerade nöthig sein. W ir finden z. B. S. 66 n ge­
legentlich der Erwähnung des Konzils von Orange eine Ver­
weisung auf einen Exkurs in Arnold’s Buch über Cäsarius; 
aber S. 65 findet sich bei Erwähnung der Gegensätze bezüg­
lich der erbsündenfreien Empfängniss der Maria kein Literatur­
nachweis. P. 34,52 wird ein „Omocanon“ des Athanasius 
(übrigens hätte diese Form wohl korrigirt oder durch ein 
„sic“ im Apparat gekennzeichnet werden sollen) angeführt 
und vom Herausgeber richtig mit dem 39. Festbrief identifizirt, 
aber bei Erwähnung der Lehrmeinungen der Scholastiker fehlt 
eine Angabo des Fundortes, und gerade solche Nachweise 
wären dem weniger orientirten Leser oft sehr erwünscht. 
Oder 88 n steht bei Angabe eines Votums Contarini’s (des 
Neffen) zu der Bemerkung im T ext: „quae patribus non satis 
orthodoxa visa fuit“ in der Anmerkung: iniuria non vide- 
batur non satis orthodoxa unter Berufung auf meine Studien 
zu den Tridentiner Debatten über die Rechtfertigung; aber 
S. 86 fehlt bei der gleichartigen Lehrdarlegung des Bischofs 
von Cava (Sanfelici) eine ähnliche Anmerkung, ebenso bei 
Seripando’s Voten etc. W ir danken dem gelehrten Heraus­
geber für alles, was er gethan, aber dieser Dank berechtigt 
uns vielleicht auch zur Bitte, noch mehr zur Orientirung des 
Lesers zu thun. Zumal für die Bände, die die Akten ent­
halten werden mit ihren langathmigen dogmatischen E r­
örterungen, möchten wir vorschlagen, einmal die theologischen 
Beziehungen zu den scholastischen Lehrern oder zeitge­
nössischen Anschauungen durch kurze Bemerkungen und 
Zitate klarzustellen, dann aber auch zur Erläuterung knappe 
Dispositionen und Reproduktionen des Gedankenganges der 
Redner nebst Hinweisungen auf ihre sonstigen urkundlichen 
Aeusserungen und die Beurtheilung dieser mitzutheilen. Solch 
ein Werk ist eben auch Nachschlagewerk unter den ver­
schiedensten Gesichtspunkten, und die reiche Arbeit und Ge­
lehrsamkeit, die in den Dienst des Unternehmens gestellt wird, 
ermuthigt, das Höchste und für mancherlei Leser Bequemste 
von ihm zu fordern.

In diesem Sinne sei noch ein Desiderat ausgesprochen. 
Die immer wiederkehrenden Namen der Konzilsmitglieder werden 
in den Diarien und Akten stets geographisch bezeichnet, z. B. 
card. Giennensis, card. Tridentinus, Cavensis etc. Das Namen- 
und Sachregister dieses Bandes ermöglicht nun, was früher 
nicht immer ganz leicht w ar, die Träger dieser Namen be­
quem zu identifiziren, also Giennensis =  Petrus Pacheccus, 
Kardinal und Bischof von Jaen 15 4 5 — 1 5 5 4 ; Tridentinus =  
Christophorus Madrucius, Kardinal und Bischof von Trient 
1 5 3 9 — 1 5 6 7 ; Cavensis =  Thomas Sanfelici, Bischof 1520  bis 
1 5 5 0 ; es fehlt S. 887  die Angabe und die Lage seines 
Bischofssitzes Cava. Ueberhaupt sind diese Angaben im Register 
keineswegs gleichmässig genau gehalten. W äre es nun nicht 
möglich, für das Register eines der folgenden Bände (etwa 
des letzten Bandes der Akten) diese biographischen Angaben 
in strengster Genauigkeit herzustellen und auf diese Stelle zu 
Beginn der übrigen Bände deutlich hinzuweisen. F ü r diese 
Ausarbeitung wären alle biographischen Daten, ev. Angabe 
der Hauptbiographie des Mannes erwünscht, sowie die Angabe 
seines Namens und seines Sitzes nicht nur lateinisch, sondern 
auch in der Heimatsprache (italienisch, spanisch etc.), also 
etwa Pacheco, Madruzzi, bei weniger bekannten Bisthümern 
auch die geographische Lage. Auch hier wird absolute Kon­
sequenz schwer zu erreichen sein, aber für die Hauptpersonen
— zumal die Mitglieder des Konzils —  werden die Heraus­
geber mit leichter Mühe den Benützern des Werkes lästige 
Mühe abzunehmen oder in fruchtbare Mühe umzusetzen in der 
Lage sein.

Die äussere Ausstattung der Werkes ist vortrefflich und 
seiner Bedeutung entsprechend. W er von älteren Werken, wie 
etwa Le P lat’s Monumenta, herkommt, wird vielleicht den 
Druck etwas kompress und die Lettern klein finden. Aber 
der grosse Umfang des Werkes erforderte dies, und der Druck
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ist sauber und scharf, korrekt und übersichtlich, er liest sich, 
trotz der ca. 60 Zeilen, die auf die Seite kommen, leicht und 
angenehm.

Zum Schluss sei eine einzelne Notiz allgemeineren Inter­
esses herausgehoben. Es war am 21. März 1 5 4 6 ; ein Brief vom 
14. d. M. des episcopus Augustensis d. h. des Kardinals Otto 
Truchsess war eingegangen. E r schrieb von dem Regensburger 
Gespräch und von Luther’s Tod (vgl. Friedensburg, Nuntiatur­
berichte V III, 573 ff ). Ueber letzteren referirt Massarelli 
folgendermassen (S. 5 1 8 ): deinde quod 17. Februarii obierit 
in villa, quae dicitur Mantzfeld, fr. Martinus Lutherus tot 
impiarum sectarum quibus tarn misere ecclesia dei per 30  fere 
annos in Germania scinditur, haeresiarcha et autor. Sed 
utinam ob salutem christianae reipublicae omnes eiusce sortis 
homines vel tandem resipiscerent vel brevi e saeculo rape- 
rentur, quod deus optimus maximus faxit. Der Herausgeber 
zieht den Brief der Legaten an Farnese heran (Druffel-Brandi 
S. 452) und bemerkt: „Lutherum ipsum Bibi mortem conscivisse 
nullo verbo iudicatur“.

Alles in allem darf man den vorliegenden ersten Band 
als einen vorzüglichen Anfang eines grossartigen literarischen 
Unternehmens bezeichnen. Die kirchen- und dogmengeschicht­
liche Arbeit wird durch dasselbe um ein Monumentum aere 
perennius bereichert und vor eine Anzahl der fruchtbarsten 
geschichtlichen Probleme gestellt. Den grossen literarischen 
Editionen der letzten Dezennien schliesst sich das ,,Concilium 
Tridentinum“ würdig an. Möchte dem Werk ein froher F o rt­
gang, grosse Verbreitung und kräftige wissenschaftliche Wirkung 
beschieden sein.

Indem ich hoffe, auch die weiteren Bände in dieser 
Zeitung zu besprechen und dabei auch ipehr auf Einzelnes 
eingehen zu können, schliesse ich diese Anzeige mit dem Aus­
druck des Dankes an die Gesellschaft, die ihre Mittel zur Her­
stellung dieser grossen kirchenhistorischen Gabe an die theo­
logische Wissenschaft verwandt hat.

B e r lin . _________  R. Seeberg.

H offet, Fritz (Pfarrer in Kurzei), D as V erein s- und  
O rdensw esen in F ra n k re ich  und die p arlam en tari­
sch en  K äm pfe um  das Gesetz vom  1. Ju li  1 9 0 1 , 
(Bibliothek für Politik und Volkswirthschaft. Heraus­
gegeben von Prof. Dr. Hieber und C. A. Patzig. Heft 6.) 
Berlin 1902, Verlag der Deutschen Stimmen (160  S. gr. 8). 
4 Mk.

Fü r das richtige Verständniss und eine sachgemässe Be- 
urtheilung des eben in Frankreich entbrannten Kulturkampfes 
dürfte wohl kaum eine Schrift bessere Dienste leisten als die 
vorliegende. Mit grösser Klarheit und Umsicht wird darin die 
Gesetzgebung über das Vereins- und Ordenswesen und das in 
Frankreich damit zusammenhängende Schulwesen bis zum E r­
lasse des Vereinsgesetzes zuerst geschildert. Dann folgen 
höchst interessante statistische Mittheilungen, wie z. B., dass 
das staatliche französische Schulbudget von 1 ,6 3 0 ,0 0 0  Frcs. 
im Jahre 1815 in diesem Jahre auf 2 08 ,584 ,561  Frcs. ge­
stiegen is t ; dass die freien katholischen Elementarschulen be­
reits im Jahre 1897 von 1 ,6 0 3 ,4 2 8  Schülern besucht wurden, 
während die öffentlichen Schulen 4 ,6 5 0 ,1 4 9  Schüler zählten, 
dass die Güter der Kongregationen, deren Werth sich im 
Jahre 1880  auf 7 1 2 ,5 3 8 ,0 0 0  Frcs. belaufen, zehn Jahre später 
schon zu einem W erth von 1 ,071 ,775 ,000  Frcs. angewachsen 
waren etc. Aus diesen Zahlen allein lässt sich schon der 
Kampf erklären, dessen Verlauf der Verf. sowohl in den Ver­
handlungen der Abgeordnetenkammer, als in denjenigen des 
Senats dem Leser sehr anschaulich, vielleicht nur zu ausführ­
lich vor Augen führt. In seiner „Charakteristik der Debatten“ 
hebt er die idealen Momente hervor, die dabei mitgewirkt, und 
in den „Schlussbemerkungen“ weist er auf die Lehren hin, 
welche die massgebenden Kreise in Deutschland aus dem 
gegenwärtigen Kampfe auf Grund der katholischen, evan- 
gelischerseits so verschiedenen Weltanschauung und Staats­
auffassung entnehmen dürften. Verf. schreibt „als einer von 
denen, die in der Kindheit als ein Glied des französischen 
Volkes erzogen wurden, und glaubt, dass das, was ihm an 
wissenschaftlichen und fachmännischen Kenntnissen zur E r ­

örterung der gesetzten Aufgabe fehlt, dadurch ersetzt werden 
kann, dass er dem deutschen Leser als ein solcher, der deutsch 
denken und empfinden kann, ein Bild von dem entwirft, was 
man eben nur ganz und voll begreifen wird, wenn man sich 
auch im französischen Sprechen, Denken und Handeln heimisch 
fühlt“. Um so bemerkenswerther erscheint uns, was er am 
Schluss seiner Schrift sag t: „Die Zeit ist nicht mehr so ferne, 
da die Jesuitenväter und ihre weniger gebildeten Ordensfreunde 
nicht blos bei den Sozialdemokraten und Freisinnigen un­
erwartete und unverdiente Anwälte finden werden, sondern 
auch in den feinen Salons der besseren Zehntausend und als 
die „rettenden Engel” in den Wohnungen der Arbeiter Zutritt 
haben dürften. Wenn aber die weltklugen, gewandten Patres 
einmal dort festen Fuss gefasst haben, dann wird Deutschland 
auch etwas von den Nervenzuckungen verspüren, welche Frank­
reichs Staatskörper beinahe zu Grunde richteten. Den Zentrums­
jammer haben wir schon. Will man denn absolut noch einen 
Ordensjammer dazu haben? Caveant consules ne quid detrimenti 
respublica capiat. Es gibt noch andere volkserhaltende Kräfte, 
als nur Handelsverträge und Zölle, Panzerschiffe und Regi­
menter. Sie heissen Einigkeit und Zusammenhalten der die 
Nation bildenden Bestandteile, sie heissen freie, ungebundene 
Bethätigung der reichen Geistes- und Seelengaben der Einzelnen, 
sie heissen völlige Hingabe des Volksganzen an die Ideale, 
welche die Väter vererbt. Dem deutschen Volksmann Luther 
dürfen die Diplomaten des Vatikans, und wären sie auch noch 
so ehrwürdig, nicht ebenbürtig zur Seite gestellt werden. Sie 
sind nicht Fleisch von unserem Fleische, nicht Blut von unserem 
Blute. W as wir brauchen, können sie nicht verstehen“. —  
Eine werthvolle Beigabe der Schrift bildet noch der dreifache 
Anhang: „Das Konkordat, die organischen Artikel, das Vereins­
gesetz“, deren Text von höchster Wichtigkeit ist für jeden, 
der mit richtiger Sachkenntniss —  die leider so viele nicht 
haben —  von diesen Dingen reden will. Hm.

Neueste theologische Literatur.
Biographien. AfzeliUB, H., Erik Benzelius d. ä. En kyrko- 

hiatoriek lefnadsbild fran Sveriges storhetstidehvarf. I  och II. Stock­
holm, Förf (XIV, 118, IX , 312, X X IX  S. 8 , 1 Portr.). 5 kr. — 
Finney, C. G., Lebenaerinnerungen. Mit Vorwort v. Jak. Vetter. 
Uebers. von E. v. Feilitzach. Düsseldorf, C. Schaffnit (V II, 351 S. 
gr. 8 ) . Kart. 2. 50. — Lager, Domkapitul. D r., Leben des hl. Franz v. 
Sales, Fürstbischof v. Genf. Nach dem Franz. (des Pfr. Haman) be- 
arb. 2., verb. Aufl. Paderborn, Bonifacius-Druckerei (IV, 710 S. gr. 8). 
6 JL — Mackenzie, W. Douglas, John Mackenzie, South African 
missionary and statesman. New York, A. C. Armstrong & Son (12, 
564 p. 8). $ 2. — Zimmermann, Theophil, u. Arnold Zimmermann, 
Pfarrer, Georg Rudolf Zimmermann, Pfarrer am Fraumünster u. Dekan. 
Ein Lebensbild aus der Zürcher Kirche. Mit Federzeichngn. v. Hans 
C. Ulrich. Zürich, Buchh. der ev. Gesellschaft (IV, 158 S. gr. 8). Geb. 
in Leinw. 3 Ji

Zeitschriften. Pfade, Neue, zum alten Gott. Hrsg. v. Pfr. F. 
Gerstung. 8. Bd. W o h lfarth , Günth., Beten u. moderner Mensch 
sein, wie sich das Beides zusammenreimt. Freiburg i. B., P. Waetzel 
(176 S. gr. 8). Geb. in Leinw. Subskr.-Pr. 1. 60. — Studien, Theo­
logische, der Leo-Gesellschaft. Hrsg. v. Proff. DD. Alb. Ehrhard u. Frz. 
M. Schindler. 3 u. 4. 3. S ch e re r, Priv.-Doc. Dr. Carl Christoph, Die
Gotteslehre von Immanuel Hermann v. Fichte. Ein Beitrag zur 
Würdigg. der neueren Philosophie in ihrem Verhältnis zur Theologie.
— 4. F a u lh a b e r , Priv.-Doc. Mich., Hohelied-, Proverbien- u. Prediger- 
Catenen, untersucht. Wien, Mayer & Co. (XVI, 199 S.; XV, 176 S. 
gr. 8). 8. 60. — Volksaufklärung. Kleine Hand-Bibliothek zur Lehr 
u. Wehr f. Freunde der Wahrheit. Hrsg.: K. Herdach. Nr. 51—54. 
51. Etwas vom Unglauben. Seine Haltlosigkeit u. sein Ursprung. 
Eine apologetisch-philosophische Plauderei von H. B. — 52. L erch , 
p. Wenzel, S. J . , Die Gefühlsreligion, die moderne Religion. — 
53. 54. Ja ts c h , Dr. J . , Katholizismus u. Protestantismus _ in Bezug 
auf die zeitliche Wohlfahrt der Völker. Warnsdorf, A. Opitz (38 S.; 
30 S.; 60 S. 16). 32 /$. — Zeitfragen des christlichen Volkslebens.
Hrsg. von E. Frhr. v. Ungem-Sternberg u. Pfr. Th. Wahl. 208. Hft. 
(27. Bd. 8. Hft.) N athu siu s, Prof. D. Mart v., Ueber wissenschaft­
liche u. religiöse Gewissheit. Stuttgart, Ch. Belser (III, 36 S. gr. 8). 
60 4, •

Bibel - Ausgaben u. -Uebersetzungen. Blble. New Testament. 
The new covenant commonly called the New Testament of our Lord 
and Saviour Jesus Christ; tr. out of the Greek: being the version set 
forth a. d. 1611, compared with the most ancient authonties and 
revised a. d. 1881, newly ed. by the New Testament membera of the 
American revision committee. New York, T. Nelson & Sons (24). 
55 c. — $2. 50. — Blble for the Young, The. Moses and the Exodus. 
With Map and Ulusts. By Rev. J . Paterson Smyth. London, Low 
(X II, 128 p. 8). 1 s. — Blble, The, in Modern English. Vol. 8.
Containing the Books of the Prophets Direct from the Original
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Hebrew into English and in Verse, in the Hebrew Metres of the 
Prophets, or in Prose, as originally written. Trans, by Ferrar-Fenton. 
London, Partridge (8 ). 2 s. 6  d. — Jahn, Prof. G., Beiträge zur Be- 
urtheilung der Septuaginta. Eine Würdigg. Wellhausenscher Textkritik. 
Mit e. Anhang: Antwort auf Praetorins’ Allerneustes üb. meine Er- 
klärg. des Sibawaihi. Kirchhain N.-L. (Leiden, Buchh. u. Druckerei 
vorm. E J .  Brill.) (52 S. gr. 8). 1 JL

Biblische Einleitungswissenschaft. Beiträge zur Förderung christ­
licher Theologie. Hrsg. v. Proff. DD. A. Schlatter u. H. Cremer. 
VI. Jahrg. 1902. 4. Hft. S c h la tte r , Prof. D. A., Die Sprache u.
Heimat des vierten Evangelisten. Gütersloh, C. Bertelsmann (180 S. 
gr. 8). 3 JL — Carpenter, J .  Esthie, The Composition of the Hexa- 
teuch. An Introduction with Select Lists of Words and Phrases, and 
an Appendix on Laws and Institutions, by George Harford. London, 
Longmans (554 p. 8). 18 s. — Lesetre, H., La Clef des Evangiles. 
Introduction historique et critique pour servir k la lecture des saints 
Evangiles. Paris, libr. Lethielleux (V III, 207 p. 16 avec grav. et 
cartes). — Moorhead, William G., Outline Studies in Acts, Romans I 
and II, Corinthians, Galatians, and Ephesians. London, F. H. Revell 
Co. (248 p. 8). 3 s. 6 d. — Derselbe, Outline Studies in the Books of 
the New Testament. London, F. H. Revell Co. (364 p. 8). 3 s. 6 d.
— Schulz#, Past. em. Herrn., Die Ursprünglichkeit des Galaterbriefes. 
Versuch e. Apologie auf literarhistor. Wege. Leipzig, R. Wöpke 
(V II, 88 S. gr. 8). 2 JL — Seven Signs, The, Studies of the Miracles 
of the Gospel according to St. John I .—X X . London, Stock (8).
2 s. 6 d.

Exegese u. Kommentare. Breest, Past. Lio. Ernst, Handbuch zur 
Orientierung in der hl. Schrift. Für die geistl. Bedürfnisse des Bibel- 
lesers dargeboten. Leipzig, Deutsche Bibelgesellschaft (IV, 275 S. Lex.-8).
3 JL — Epistle, The, to the Romans. English Text and Paraphrase
of each Verse in Parallel Columns, with Short Footnotes; together 
with a Form of Prayer for Meditation. By Rev. Gerard Sampson. 
(Layman’s Bible Series.) London, Mowbray (138 p. 12). 1 s. —
Ibrahim Ibn Jakftb, Mischhatim. Ein samaritanisch-arab. Commentar 
zu Ex. 21—22, 15. Nach e. Berliner Hdschr. hrsg. u. m. e. Einleitg. 
u. Anmerkgn. versehen v. Dr. M. Klumel. Berlin, (M. Poppelauer) 
(13 u X X X IV  S. gr. 8). 1. 80. — IllUfltrations of the Book ob Job 
in 21 Plates. Invented and Engraved by William Blake. London, 
Dent (4). 12 s. 6 d. — McWilliam, Rev. Thomas, Speakers for God. 
Being Plain Lectures on the Minor Prophets. London, Allenson 
(XVI, 356 p. 8). 5 s. — St. Mark, The Century Bible, Introduction, 
Authorised Version, Revised Version with Notes, Index, and Map. 
Edit. by S. D. F. Salmond. London, T. C. & E. C. Jack (337 p. 16).
2 s. — Stuart, C. E., The Book of Praises; or the Psalms. London, 
Marlborough (8). 3 s. 6 d.

Biblische Geschichte. Classen, Waith, Der geschichtliche Jesus v. 
Nazareth. Heidelberg, Ev. Verlag (32 S. 8 ) . 25 /$, — Couard, weil. 
Superint. Pfr. Herrn., Das Leben Jesu nach seinem zeitlichen Verlauf 
durch Ineinanderordnung der 4 Evangelien dargestellt. [Aus: „C., Das 
neue Testament“.] 3. Aufl. Potsdam, A. Stein (16 S. gr. 8). 25 /i&.
— Handreichung zur Vertiefung christlicher Erkenntnis. Hrsg. v. 
G ym n.-Past. Jul. Möller U. Pfr. D iak.-A nst -ln sp . W. Zöllner. 8. Hft. 
V o lck , Prof. D. Wilh., Die alttestamentliche Heilsgeschichte, über­
sichtlich dargestellt. Gütersloh, C. Bertelsmann (VII, 125 S. gr. 8).
1. 80. — Hartill, Rev. Isaac, The Ascension of Our Lord Jesus Christ. 
London, Stockwell (64 p. 8). 1 s. — Lang, Max, Moses. Ein Lebens- 
u. Zeitbild. Ceacza. (Wien, J . Eisenstein & Co.) (74 S. 12). 1 JL — 
Oehninger, Frdr., Das Leben Jesu. (1.—10. Taus) Konstanz, C. 
Hirsch (XVI, 477 S. gr. 8 m. Abbildgn. u. Taf ). Geb. in Leinw. 5 JL
— Whyte, Alexander, Bible Characters. Our Lord’s Characters. 
London, Oliphant, Anderson AFerrier (311 p. 8). 3 s. 6 d. — Zimmer, 
Osk., Der Sozialist v. Nazareth. Eine Lebensgeschichte Jesu nach der 
neuesten Forschg., verbunden m. e. Kritik des Strauss sehen Stand­
punktes u. der diesbezügl. sozialist. Parteischriften. Berlin, Selbstverlag 
(40 S. gr. 8). 50 /$.

Biblische Theologie. Denny, James, The Death of Christ: Its 
Place and Interpretation in the New Testament. London, Hodder & 
Stoughton (354 p. 8). 6 s. — Hunnius, Carl, Natur u. Charakter
Jahve’s nach den vordeuteronomischen Quellen der Bücher Genesis — 
Könige. Diss. Strassburg, (J. H. E. Heitz) (63 S. gr. 8). 2 JL

Biblische Hilfswissenschaften. Goodspeed, G. Stephen, A history 
of the Babylonians and Assyrians. New York, Scribner (13—f-422 p. 12 
maps, plans). (Historical ser. for Bible students, v. 6.) $1 .25. — 
Holy Land, The, Painted by John Fulleylove, R. I. Described by John 
Kelman. Edition de Luxe. London, Black (318 p. 4). 42 s. — 
Young, Robert, Analytical Concordance to the Bible on an entirely 
New Plan. Containing about 311,000 References, sub-divided under 
the Hebrew and Greek Originals, with the Literal Meaning and Pro- 
nunciation of each, also Index Lexicons to the Old and New Testaments. 
Being a Guide to Parallel Passages. 7th ed. Revised thronghout by 
W. B. Stevenson. A. Young & Index Lexicon (4). 21s. & 5 s.

Patristik. Bell, Mrs. Arthur, Lives and Legends of the Great 
Hermits and Fathers of the Church, with other Contemporary Saints. 
(Saints in Christian Art.) London, G. Bell (XI, 522 p 8). 14 8.

Allgemeine Kirchengeschichte. Baum, fF rd r., u. Dr. Christian 
Geyer, Kirchengeschichte f. das evangelische Haus. 3. aufs neue um- 
gearb. u. verm. Aufl. Mit mehr als 600 Abbildgn. im Text u vielen 
Beilagen. München, C. H Beck (X II , 954 S. Lex.-8). 13 JL — 
Bericht üb. die Verhandlungen der X. allgemeinen lutherischen Kon­
ferenz in Lund vom 3—6 IX . 1901. Im Aufträge des Ortsausschusses 
hrsg. v. Prof. d . Otto Ahnfeit. Stockholm, P. A. Norstedt «Sc Söner (III, 
267 S. 8). 2 JL — Brüder-Kalender. Statistisches Jahrbuch der

evangel. Brüderkirche u. ihrer Werke. 10. Jahrg. 1903. Bearb. v. 
Rud. Müller. Niesky. Gnadau, Unitäts-Buchh. in Komm. (108 S. 12 
m. 1 Abbildg.). 60 /̂ . — Dawson, W. F. Christmas, Its Origin and 
Associations, together with its Historical Events and Festive Celebrations 
during 19 centuries, derived from the most authentic sources and arranged 
chronologically. Illust. London, E. Stock (XVI, 366 p. 8). 10 s. 6 d.
— Kelly, Herbert, A History of the Church of Christ. Vol. 2. 324 to 
430 A.D. London (354 p. 8). 3 s. 6 d.

Kulturgeschichte. König, Domprobst Prof. D r., Geistesleben u. Unter­
richtswesen zur Zeit Karls des Grossen. Aub dem Grenzgebiet zwischen 
Theologie u. Naturwissenschaft. Zwei akademische Reden. Breslau, 
F . Goerlich (46 S. 12). 30/$. — Traill, H. D ., and J .  S. Mann, 
Social England. A Record of the Progress of the People in Religion, 
Laws, Learning, Arts, Industry, etc. Vol. 3. London, Cassell 
(854 p. 8). 14 s.

Reformationsgeschichte. Detmer, Oberbiblioth. Dr. Heinr., Bilder aus 
den religiösen u. sozialen Unruhen in Münster während des 16. Jahrh.
1. Johann v. Leiden. Seine Persönlichkeit u. «eine Stellg. im mün- 
sterschen Reiche. Münster, Coppenrath (71 S. gr. 8). 1. 25. — Social 
Gennany in Luther’s Time. Being the Memoire of Bartholomew 
Sastrow. Translated by Albert D. Vandam, with an Introduction by 
Herbert A. L- Fisher. Illusts. London, Constable (376 p. 8). — 
Simpson, S., Life of Ulrich Zwingli, the Swiss patriot and reformer. 
New York, Baker & Taylor Co. (8+297 p. 12). $1 .25. — Workman* 
Herbert B., The Dawn of the Reformation. Vol. 2. The Age of Hus. 
London, C. H. Kelly (390 p. 8). 3 s. 6 d.

Kirchengeschichte einzelner Länder. Actes et Ddcisions du Synode 
g£n£ral officieux des Eglises röform^es de France, tenu k Anduze du 
24 juin au 2 juillet 1902. Alengon, impr. Ve Guy et Ce. (V II, 279 p. 8).
— Adressbuch der gesamten evangelischen Geistlichkeit Deutschlands. 
Nach amtl. Unterlagen zusammengestellt. 4. Jahrg. 1902. Leipzig, 
Schulze & Co. (I II  S., 940 Sp. u. S. 941—974 gr. 8). Geb. in Leinw. 
15 JL — Collon, abb£, Essai zur l’archipretr^ de Lusignan et ses 
annexes successives, le prieure de Celle-l’Evöcault et la eure de Voulon. 
Poitiers, impr. Blais et Roy (44 p. 8). — Fryer , A. C., Aidan, the 
Apostle of England. New ed. London, Partridge (8). 1 s. — Kon­
ferenz, Die erste Eisenacher, Pfingsten 1902, 26—28. V. Bericht der 
Verhandlgn., nach den Stenograph. Protokollen hrsg. im Aufträge des 
Ausschusses der Konferenz v. Dr. Johs. Lepsius. Berlin, Verlag der 
deutschen Orient-Mission in Komm. (163 S. gr. 8). 2 J  _— Liger, 
F., Les Deux Abbayes de Champagne-en-Rouez et Tennie (Sarthe). 
Paris, libr. Champion (35 p. 8). — Lochard, J-, Registres paroissiaux 
relatifs aux bapt&mes, mariages, vötures, noviciats et s^pultures dans 
les Eglises et couvents de la ville de Pau (1553—1792), avec notices 
d’archives. Pau, impr. Garet (207 p. 8). 5 fr. —  Pestalozzi, Pfr. 
Carl, Die Sanct Magnus-Kirche in St. Gallen während 1000 Jahren. 
898—1898. Ein Beitrag zur st. gall. Kirchen- u. Kulturgeschichte.
2. Aufl. St. Gallen, Buchh. der ev. Gesellschaft (X I I , 180 S. gr. 8
m. 27 Abbildgn.). 2. 60. — Pfarr-Almanach od. die evangel. Geist­
lichen u. Kirchen der Prov. Sachsen, der Grafschaften Wernigerode, 
Rossla u Stolberg. Mit Benutzg. amtl. Quellen hrsg. nach dem Tode 
des früheren Mitarbeiters Past. Dr. Haase v. Rechn.-R. Bureauvorst Hilbert 
unter jurist. Mitwirkg. 19. Jahrg. Magdeburg, (Heinnchshofen’s Sort.) 
(325, V I, 142 u. X X X II S. 12). Geb. in Leinw. 6 JL — Schmid, 
Dr. Ulr., Otto v. Lonsdorf, Bischof zu Passau, 1254—1265. Würzburg, 
Göbel & Scherer (X I, 110 S. gr. 8 m. 13 Taf., 5 Fksms. u. 1 Karte).
9 .50. — Seeberg, R ., Vid sekelskiftet. Aterblickar pa nittonde 
arhundradets tyska kyrkohistoria. Med forord af prof. Herman Lund­
ström. Öfvers. fran originalets 3 uppl. Upsala, W. Schultz (IV,
169 S. 8). 2 kr. — Veröffentlichungen aus dem fürstbischöfl. Diö-
zesan-Archive zu Breslau. I. Bd. 1. Tl. Visitationsberichte der Diözese 
Breslau. Archidiakonat Breslau. 1. TI Nebst Visitationsordngn. hrsg. 
v. Dr. J .  Jungnitz. Breslau, G. P. Aderholz (VII, 803 S. gr. 4). 20 JL

Papstthum. Barry, William, The Papal Monarchy from St. Gregory 
the Great to Boniface V III. (590—1303). (The Story of the Nations.) 
Illust. London, T. Fisher Unwin (X X V III, 435 p. 8). 5 s. — Del
Val, R. M., The Truth of Papal Claims. A Reply to „The Validity
of Papal Claims“ by F. N. Oxenham. London, Sands (8). 3 s. 6 d.
— Hoensbroech, Graf v., Die katholische Kritik üb. mein Werk: „Das 
Papstthum in seiner sozialkulturellen Wirksamkeit“. Ein Beitrag zur 
Charakteristik des Ultramontanismus. Leipzig, Breitkopf & Härtel 
(88 S. gr. 8). 1. 50.

Orden u. Heilige. Ellffer, Alfr., Pauline v. Malinckrodt, Stifterin 
u. Generaloberin der Kongregation der Schwestern der christlichen 
Liebe. Ein Lebensbild. 2. Aufl. Münster, Aschendorff (VII, 428 S. 
gr. 8 m. 1 Bildn.). 4. 50. — Max, Prinz v. Sachsen, Prof. D. D r., Der 
heilige Märtyrer Apollonius von Rom. Eine hist.-krit. Studie. Mainz,
F. Kirchheim (V II, 88 S. gr. 8). 4 JL — Mirror, The, of Perfection. 
Being a Record of Saint Francis of Assisi ascribed to his Companion, 
Brother Leo of Assisi, and now Translated by Constance, Countess 
de la Warr. With an Introduction by Father Cuthbert. With Fron- 
tispiece. London, Burns & Oates (XV I, 185 p. 8). lös. — Eöder 
v. Diersburff, Heinr. Frhr., Zur Klosterfrage in Baden. Lahr, M. 
Schauenburg (113 S. gr. 8). 1. 20.

Christliche Kunst u. Archäologie. Bayliss, Sir Wyke, Rex Regum. 
A Painter's Study of the Likeness of Christ from the Timö of the 
Apostles to the Present Day. Library Edition, Revised and Enlarged. 
Illust. London, S. Low (X II, 211 p. 8). 8 s. 6 d. — Rance de Gui- 
seuil, Les Chapelles de l'^glise de Notre-Dame de D61e. Paris, libr. 
Picard et fils (X III, 420 p. 8 et grav.). 10 fr. -  Schumacher, Phil.» 
u. Hofpred. Garnisoopfr. Johs. Kessler, Das Leben Jesu. Berlin, M. Olden-* 
bourg (o2 S. qu. Fol. m. farb. Abbildgn.). Geb. in Moleskin 20 JL
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Dogmengeschiclite. Mortimer, Alfred G., The Creeda. An Histo- 

rical and Doctrinal Exposition of the Apostles’, Nicene, and Athanasian 
Creeda. London, Longmans (342 p. 8). 5 s.

Dogmatik. Bachmann, Prof. L ic. Ph., Was kann unBere Kirche, die 
Kirche des schriftgemässen Bekenntnisses, v. der modernen Theologie 
lernen? Vortrag. Gütersloh, C. Bertelsmann (28 S. gr. 8). 50 /$. — 
Bickersteth, M. Cyril, Letters to a Godson. 2nd series. An Attempt 
to give a Reasonable Account of Christian Doctrine. With Suggestions 
for Further Study. London, Mowbray (X , 319 p. 8). 3 s. 6 d. — 
HaSBard, R. S., Confirmation and Holy Communion. London, E. Stock 
(12). 2 s. 6 d. —  Langmesser, Dr. A., Jesus y . Nazareth. Reden. 
Basel, Kober (III, 287 S. gr. 8). 2. 20. — Mallock, W. H., Religion 
as a Credible Doctrine. A Study of the Fundamental Difficulty. 
London, Chapman & Hall (302 p. 8). 12 s. — Supernatural Religion. 
An Inquiry into the Reality of Divine Revelation. Populär ed., care- 
fully Revised. London, Watts (936 p. 8). 10 s. — Renz, Priestersem.- 
Reg. Dr. Frz. Ser., Die Geschichte des Messopfer-Begriffs oder der alte 
Glaube u. die neuen Theorien über das Wesen des unblut. Opfers.
2. Bd.: Neuzeitliche Kirche. Freising, Dr. F. P. Datterer & Co. in 
Komm. (IV, 506, X IX  S. gr. 8). 10 Ji — Schian, Mart, Unser 
Christenglaube. Freiburg i. B , P. Waetzel ( I II , 137 S. gr. 8). Geb. 
in Leinw. 2 Ji —  Schned9rmann, Prof. Dr. Geo., Der geschichtliche 
Christus u. die christliche Glaubenslehre. [Aus: „Beiträge z. Vertiefg.
d. kirchl. Unterweisg.“] Leipzig, B. Richter (IV, 32 S. gr. 8). 1 Ji — 
Sesberg, Past. em. Paul, Vorstudien zur Dogmatik. Leipzig, R. Wöpke 
(VII, 60 S. gr. 8). 1. 20. — Telfer, Rev. John, The Coming Kingdom 
of God. London, Marshall Bros. (X, 134 p. 8). 2 s. 6 d.

Ethik. Downes, Robert P., The Art of Noble Living. London, 
C. H. Kelly (422 p. 8). 3 s. 6 d. — Heuser, Herman J . , [“Fra 
Arminio,“ pseud.] The harmony of the reügious life. New York, 
Benziger Bros. (5-247 p. il. 12). $1.25. — Pruner, Hauspräi. Dompropst 
Lyz.-Prof. Dr. Joh. Ev., Katholische Moraltheologie. 3., neubearb. Aufl. 
(Theologische Bibliothek.) 1. Bd. Freiburg i. B., Herder (XV I, 596 S. 
gr. 8). 7.80.

Apologetik u. Polemik. Beyer, Gymn.-Prof. Th., Die v. Harnack, 
Egidy u. der ethischen Gesellschaft auf den christlichen Glauben ge­
machten Angriffe vor dem Richterstuhle der hl. Schrift. Vortrag.
3. Aufl. Braunschweig, H. Wollermann (88 S. gr. 8). 75 /$. — Brors,
Fr. X., S. J ., Modernes ABC f. Katholiken aller Stände. Kurze Ant­
worten auf die modernen Angriffe gegen die kathol. Kirche. 3. verb. 
u. verm. Aufl. Kevelaer, Butzon & Bercker (419 S. gr. 16). 60 <•$. — 
Friedewald, Past. R., Warum evangelisch? Ein Zwiegespräch üb. die 
Unterscheidungslehren der evangel. u. kathol. Kirche. 4. Aufl. 8 — 
13. Taus. Leipzig, (Buchh. des ev. Bundes v. C. Braun) (34 S. gr. 8). 
20 /$. — Guyot, M., Die Ursachen des Unglaubens od. Warum gibt 
es religionslose Menschen? Nach der 4. Aufl. der französ. Ausg. 
Uebers. v. Benef. G. Pletl. Ravensburg, Dorn (103 S. gr. 16). 40 —
Keppler, Bisch. Dr. Paul Wilh. v., Wahre u. falsche Reform. Rede. 
Stuttgart, Verlag „Deutsches Volksblatt“ (16 S. gr. 16). 20 —
Mock, Dr. Bernard, Prediger Bourrier, der „Held“ des evangelischen 
Bundes u. der „Evangelisator“ Frankreichs, auf der Bärenjagd ver­
folgt u. abgefasst. [Aus: „Bonifacius-Broschüren“.] 3. Aufl. Paderborn, 
Bonifacius-Druckerei (40 S. gr. 16). 15

Praktische Theologie. Trevelyan, W. B., Sunday. (Oxford Library 
of Practical Theology.) London, Longmans (320 p. 8). 5 s.

Homiletik. Aus vieler Zeugen Mund. 4. Jahrg. Predigten v. 
schweizer. Geistlichen. St. Gallen, Buchh. der ev. Gesellschaft (IV, 
416 S. gr. 8). Geb. 3 Ji — Fletcher, George, Chapters on Preaching. 
A manual for the Guidance of Young Preachers. London, C. H. Kelly 
(184 p. 12). 2 s. — F trer, weil. Past. Superint. Wilh., Aus Gnaden. 
Ein Jahrgang Predigten, meistens üb. freie Texte. Stettin, J .  Bur­
meister (VI, 424 S. gr. 8). 6 Ji — Kuntze, Aug., Am Sarge. Leichen­
reden f. einfache, insbesondere ländl. Verhältnisse. 1. Bdchn. 4. Aufl. 
Breslau, J.U .Kern (IV, 192 S. 8). 1.50; geb. in Leinw. 2 Ji — Predigt- 
Bibliothek, Moderne. I. Serie. 1 — 3. Hft. 1. M ehlhorn , Pfr. D. Paul, 
Aus Höhen u. Tiefen. Predigten. 2. S ch u lze , Pfr. em. Herrn., Für 
die Wahrheit. Undogmatische Predigten. 3. Ludw ig, Pfr. Ernst, 
Fünf Brote zur Seelenspeise. Predigten. Leipzig, R. Wöpke (VII, 
108 S.; v , 75 S ; IX , 69 S. 4). 3.60. — Predigt-Bibliothek, Moderne.
I. Serie. 4. Hft. K ö n ig , pfr. Karl, Wahre Lebenskraft. 5 Predigten. 
Leipzig, R. Wöpke (V, 70 S. 4). 1.20. — Sonntagstrost. (XVI. Jahrg.) 
Ein Jahrgang Predigten üb. die 2. Reihe des sächs. Perikopenbuches. 
Hrsg. vom Verein zur Verbreitg. christl. Schriften im Königr. Sachsen. 
Dresden, Niederlage des Vereins zur Verbreitg. christl. Schriften (IV, 
456 S. gr. 8). Geb. 1.75. —  Steiger, p fr. Aug., Predigten. Aus dem 
Nachlass hrsg.  ̂ Aarau, H. R. Sauerländer & Co. (V III, 417 S. gr. 8). 
£ .20. Steinmeyer, t  Prof. D. F. L., Predigt-Entwürfe, nach dem 
Kirchenjahr geordnet. Gesammelt u. hrsg. v. Past. M. Reyländer. 
Gütersloh, C. Bertelsmann (XV I, 452 S. gr. 8). 6 Ji -  Vorberg f ,  
Max, Vater Unser! 9 Predigten. (Nach Stenogrammen der 1898 in

-  -̂ -Postel Paulus-Kirche zu Schöneberg geh. Predigten. Berlin, W. 
i q z® (90 S. gr. 8). 80 /$. — Wie kommt’s zum wahren Frieden 

L,.  ̂ Vorträge üb. Bekehrung v. P. O. Stockmayer, Glauben 
V‘ t t  D/’ .Eichhorn, Heilsgewissheit v. P. Paul, Jesus das A u. O v.

K a te ch e S tSdr ’ Verlag »SiIoah“ (48 S. gr. 8). 50Kuntze, Aug., Katechisationen über ausgewahlte 
biblische Geschichten des Alten u. Neuen Testaments. Für die Zwecke 
der Volksschule bearb. 2 Bde. 3. Aufl., umgearb. v. G. Czeczatka.
TtVttt8 Ä Te84 a“ ent* 2* Das Neue Testament. Breslau, J .  U. Kern

1  ’ V III, 211 S. gr. 8). 6 Ji — Lemke, Kekt. F., Reform
<les Religionsunterrichts in Volks- u. Mittelschulen. Vortrag. [Aus: 
jochulblatt d. Prov. Sachsen“.]. Magdeburg. Nordhausen, C. Haack

(38 S. gr. 8). 50 — Steinmetz, Past. Superint. D. R., Katechismus­
gedanken. Beiträge zur katechet. Behandlg. der 5 Hauptstücke in Kirche 
u. Schule. 3. Tl. Das 3., 4. u. 5. Hauptstück. Göttingen, Vanden- 
hoeck & Ruprecht (125 S. gr. 8). 2 Ji

Liturgik. Analecta hymnica medii aevi. Hrsg. v. Clem. Blume 
u. Guido M. Dreves. XL. Sequentiae ineditae. Liturgische Prosen 
des Mittelalters aus Handschriften u. Frühdrucken. 7. Folge, hrsg. v. 
Henry Marriott Bannister, M. A. Leipzig, O. R. Reisland (350 S. 
gr. 8). 11 Ji — Barner, Alfr., Liturgische Weihnachtsfeier f. Kinder- 
gottesdienste. Karlsruhe, J .  J .  Reiff (16 S. 12). 20 — Dietz,
Scimidir. a. D. Philipp, Die Restauration des evangelischen Kirchen­
liedes. Eine Zusammenstellg. der hauptsächlichsten literar. Erscheingn. 
auf hymnolog. Gebiete, namentlich dem Gebiete der Gesangbuchs­
literatur seit dem Wiedererwachen des evangel. Glaubenslebens in 
Deutschland. Marburg, N. G. Elwert’s Verl. (X II, 806 S. gr. 8). 10 Ji
— Fischer f r weil Oberpfr. Superint. a. D. D. Alb., Das deutsche evan­
gelische Kirchenlied des 17. Jahrh. Nach dessen Tode vollendet u. 
hrsg. v. Pfr. W. Tümpel. (In 30 Hftn.) 1. Hft. Gütersloh, C. Bertels­
mann (S. 1—96 gr. 8). 2 Ji — Hymns of the Holy Eastern Church. 
Translated from the Service Books. With Introductory Chapters on 
the History, Doctrine and Worship of the Church by Rev. J .  Brownlie. 
London, A. Gardner (142 p. 8). 3 s. 6 d. — Pratt, Waldo Seiden, 
Musical Ministries in the Church. Studies in the History, Theory, 
and Administration of Sacred Music. London, F . H Revell Co. 
(182 p. 8). 3 s. — Puniet, P. de, La Liturgie baptismale en Gaule 
avant Charlemagne. Paris. Besaupon, impr. Ve Jacquin (44 p. 8).

Erbauliches. Allezeit fröhlich! Eine Festgabe fürs christl. Haus. 
Altes u. Neues in Erzählgn. u. Betrachtgn. Braunschweig, H. Woller­
mann (143 S. 8). 1 Ji — Barkemeyer, Pred. H., Festtags Gedichte u. 
Deklamationen f. kirchl. Festzeiten u. Gelegenheiten in evang. Ge­
meinden u. Familien. (I.) Zeitz, H. Barkemeyer (128 S. 8). 75
— Blau, Hofpred. Paul, „Wenn ihr Mich kennetet —“. Religiöse Vor­
träge f. ernste Frager unter den Gebildeten. Mit Vorrede v. Ober- 
hofpred. Gen -Superint. D. E. Dryander. Berlin, Trowitzsch & Sohn (IX, 
180 S. gr. 8). 2.40. — Botschaft, Gute, f. die lieben Kranken. 
Zeugnisse v. dem, was der HErr an den Kranken auf das Gebet des 
Glaubens thut. Gesammelt v. e., auch allein durch des HErrn Gnade 
aus schwerem Leiden aufgerichteten Schwester. 5. Aufl. Basel, Kober 
(184 S. 8). 1 Ji — Cruise, F. R., Qui est l’auteur de l’„Imitation de 
Jesus-Christ“ ? Paris, libr. Retaux (III, 107 p. 8). — Vetter, Evangel. 
Jak., Gottes Mitarbeiter in Erweckungen. Düsseldorf, C. Schaffnit in 
Komm. (27 S. 12). 20 — Walther, Lina, Reisekost auf den
Lebensweg. Ihren jugendl. Schwestern dargereicht. Mit e. Vorwort 
v. Gen.-Superint. D. W. Baur. 4. Aufl. Hamburg, Agentur des Rauhen 
Hauses (V III, 190 S. 8). Geb. in Leinw. m. Goldschn. 3 Ji — Wurster, 
stadtpfr. Dr. P., Hausbrot f. evangelische Christen. Ein Andachts- u. 
Gebetbuch f. jeden Tag, m. Bezeichng v. Bibelabschnitten f. d. Abend­
andacht. Karlsruhe, Ev. Schriftenverein (IV, 395 S. gr. 8). Geb. in 
Leinw. 2 Ji — Zschokke, Heinr., Stunden der Andacht, nach den Be­
dürfnissen der Gegenwart revidiert u. geordnet durch Emil Zschokke. 
Orig.-Ausg. in 6 Bdn. 5. Bd. Christliche Liebe. 2. Ster.-Ausg. 
(37. Aufl.) Aarau, H. R. Sauerländer & Co. (404 S. gr. 8). 2. 50.

Mission. Bausteine, Kleine. Volksschriften zur Förderg. der 
inneren Mission u. des christl. Lebens in der Gemeinde. 1. Saul, 
Pfr. Frdr., Pastor Bernhard Rudert. Ein Lebensbild. Dresden, Nieder­
lage des Vereins zur Verbreitg. christl. Schriften in Komm. (36 S. 
gr. 8 m. Abbildgn.). 25 — Dean, John Marvin, The Cross of
Christ in Bolo-Land. London, Oliphant, Anderson & Ferrier (234 p. 8). 
3 s. 6 d. — Richter, Jul., Nordindische Missionsfahrten. Erzählungen 
u Schilderungen von einer Missions-Studienreise durch Ostindien. 
Gütersloh, C. Bertelsmann (III, 325 S. gr. 8). 3 Ji — Thompson,
A. E., A Century of Jewish Missions. With Introduction by W. E. 
Blackstone. London, F . H. Revell Co. (286 p. 8). 3 s. 6 d. — Was 
braucht Indien? Eigenes u. Entlehntes in neuer Beleuchtung. Bei­
trag zur Mission. Strassburg, Elsäss. Druckerei vorm. G. Fischbach 
(24, 2 S. gr. 8). 50 4 .

Universitäten. Ohamberlain, Houston Stewart, „Katholische“ 
Universitäten. [Aus: „Die Fackel“.] Wien, Verlag „Die Fackel“ 
(32 S. 8). 50 <•$. — Groll, Prof. Jaroslav, Der Hass der Völker und 
die österreichischen Universitäten. Prag, Bursik & Kohout (31 S. 
gr. 8). 45 /i&.

Kirchenrecht. Klein, Pfr. W., Die linksrheinische Kirchhofsfrage. 
Köln, J .  P. Bachem (56 S. gr. 8). 80 /$. — Niedner, Prof. Dr. J .,
Grundzüge der Verwaltungsorganisation der altpreussischen Landes­
kirche. Berlin, C. Heymann (III, 127 S. gr. 8). 2. 40. — Rieker,
Prof. Dr. Karl, Sinn u. Bedeutung des landesherrlichen Kirchenregiments. 
Vortrag, geh. auf der Landespastoralkonferenz zu Klosterlausnitz S.-A. 
Leipzig, Dörffling & Franke (24 S. gr. 8). 40 /<&. — Zimmer, Osk., 
Die Kirchenau stritt -Frage od. aus welchen Gründen u. auf welche 
Weise soll man aus der Kirche austreten? 3. Aufl. Berlin, Selbstverlag 
(16 S. gr. 8). 10

Philosophie. Aall, Dr. Anathon, Macht u. Pflicht. Eine natur- u. 
rechtsphilosoph. Untersuchg. Leipzig, O. R. Reisland (X, 341 S. gr. 8). 
6 Ji — Oaldemeyer, Pfr. emer. Jul., Versuch e. theoretischen u. prak­
tischen Erklärg. der Willensfreiheit, gegründet auf physiologische 
Forschungen der gegenwärtigen Zeit. Heidelberg, J .  Hörning (251 S. 
gr. 8). 3 Ji — Chamberlain, Houston Stewart, Dilettantismus, Rasse, 
Monotheismus, Rom. Vorwort zur 4. Aufl. der Grundlagen des 
X IX . Jahrhunderts. München, Verlagsanstalt F. Bruckmann (80 S. 
gr. 8). 1 Ji — Dictionary of Philosophy and Psychology. Including 
Many of the Principal Conceptions ot Ethics, Logic, Aesthetics, Philo- 
sophy of Religion, &c., and giving a Terminology in English, French,
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German, and Italian, Written by Many Hands, and Edited by James 
Mark Baldwin, with the Co-Operation and Assistance of an Inter­
national Board of Consulting Editors. Vol. 2. London, Macmillan 
(908 p. 8). 21 s . . Elsenbans, Dr. Thdr., Das Kant-Friesische Problem. 
Heidelberg, J» Hörning (IV, 56 S. gr. 8). 1.50. — Friedrich, Karl, 
Nietzsche ii. der Antichrist. Berlin, Gose & Tetzlaff (88 S. gr. 8). 1 Ji
— Goldscheid, Rud., Zur Ethik des Gesamtwillens. Eine sozial-philo-
soph. Untersuchung. 1. Bd. Leipzig, O. R. Reisland (VI, 552 S. gr. 8). 
10 — This Life and the Next. Impressions and Thoughts of
Notable Men and Women from Plato to Ruskin. Collected and 
arranged by Estelle Davenport Adams. London, Richards (306 p. 8).
5 s. — Nietzsche’?, Frdr., gesammelte Briefe. 1. u. 2. Bd. 1. Briefe 
an Pinder, Krug, Deussen, Frhrn. v. Gersdorff, Carl Fuchs, Frau 
Baumgartner, Frau Louise O ., Frhrn. y. Seydlitz u. A. Hrsg. v. 
Elisab. Förster-Nietzsche u. Pet. Gast. 3. Aufl. — 2. Briefwechsel m. 
Erwin Rohde. Hrsg. v. Elisab. Förster-Nietzsche u. Fritz Schöll- 2. Aufl. 
Berlin, Schuster & Löffler (XXV I, 602 S.; X X V III, 628 S. 8). 2 0 ^
— Podmore, Frank, Modern Spiritualism. A History and a Criticism.
2 yols. London, Methuen (326, 386 p. 8). 21 s. — Riehl, Alois, Zur 
Einführung in die Philosophie der Gegenwart. 8 Vorträge. Leipzig,
B. G. Teubner (VI, 258 S. er. 8). 3 Jt — Rohde, Erwin, Psyche.
Seelencult u. Unsterblichkeitsglaube der Griechen. 3. Aufl. 2 Bde. 
Tübingen, J .  C. B. Mohr (XV, 329 u. I I I ,  448 S. gr. 8). 20 Jt — 
Schräder, Dr. F. Otto, Ueber den Stand der indischen Philosophie zur 
Zeit Mahävlras u. Buddhas. Strassburg, K. J . Trübner (X, 68 S. gr. 8).
2. 50. — Schlichter, Gym n-Prof. Jos., Kurzgefasste empirische Psycho­
logie. (In neuer Rechtschreibg.) Wien, A. Holder (IV, 176 8 . gr. 8). 
Geb. 2. 30. — Search after Truth; or, Spiritual Religion compared 
with Dogmatic Theology. By Philalethes. London, Chapman & Hall 
(240 p. 8). 7 s 6 d. — Seitz, Priv.-Doz. d  Dr. Ant., Willensfreiheit u. 
moderner psychologischer Determinismus. Psychologische Studie. Köln, 
J .  P. Bachem (III, 62 S. gr. 8). 1. 20. — Smith, Norman, Studies in 
the Cartesian Philosophy. London, Macmillan (290 p. 8) 5 s. —
Spiller, Gustav, The Mind of Man. A Text Book of Psychology. 
London, Sonnenschein (568 p. 8). 7 s. 6 d. — Stumpf, C., Leib u. 
Seele. Der Entwicklungsgedanke in der gegenwärt. Philosophie. 2 Reden.
2. Aufl. Leipzig, J .  A. Barth (72 S. 8). Kart. 1. 80. — Windelband, 
Prof. Wilh., Präludien. Aufsätze u. Reden zur Einleitg. in die Philo­
sophie. 2. verm. Aufl. Tübingen, J .  C. B. Mohr (VII, 396 S. gr. 8).
6. 60. — Zeller, Dr. Eduard, Die Philosophie der Griechen in ihrer 
geschichtlichen Entwicklung dargestellt. II I . Thl., 2. Abth. Die nach- 
aristotel. Philosophie. 2. Hälfte. 4. Aufl. Leipzig, O. R. Reisland 
(XV I, 931 8 . gr. 8). 20 Jk

Schule U. Unterricht. Böhmel, Oberrealscli.-Oberlehr. Prof., Idealismus 
u. Realismus in der Paedagogik. Marburg, N. G. Eiwert (26 S. gr. 8). 
50 /$. Schmid, weil. Präi. Gymn.-Eekt. Dr. K. A., Geschichte der Er­
ziehung vom Anfang an bis auf unsere Zeit, bearb. in Gemeinsch. m.
e. Anzahl v. Gelehrten u. Schulmännern. Fortgeführt v. Dr. Geo 
Schmid. V. Bd. 3. Abtlg. San d er, Schuir., Geschichte der Volks­
schule, besonders in Deutschland. — H olzm ü ller, Prof. D r., Das 
technische Schulwesen. — K o p p ,  stadtpfr.̂  Jos., Geschichte des Taub- 
stummenbildungswesens. Geschichte der Kleinkindersr.hule u. des Kinder­
gartens. Geschichte der Blindenbildg. — Verzeichnis der Namen zu 
Bd. I —V. Stuttgart, J .  G. Cotta Nachf. (X, 592 S. 8). 20 Jt —
Stelling, Taubst.-Lehr. H., Die Erziehung der Schwachbegabten u. schwach­
sinnigen Taubstummen u. die Teilung nach Fähigkeiten überhaupt. 
Dargestellt an der Hand e. Reiseberichtes üb. dän. u. norweg. Taub­
stummen-Anstalten. Leipzig, C. Merseburger (78 S. gr. 8). 1. 80. — 
Zollinger, D ir.-sekr. Fr., Bestrebungen auf dem Gebiete der Schul- 
gesundheitspflege u. des Kinderschutzes. Bericht an den hohen Bundes- 
rat der Schweiz. Eidgeuossenschaft üb. die Weltausstellung in Paris 1900. 
Mit 103 Fig. im Text u. e. grösseren Zahl v. Illustr. als Anh. Zürich, 
Art. Institut Orell Füssli (V III, 305, X X III  u. L X  S. gr. 8 m. 3 farb. 
Taf.). 5 Jt

Allgemeine Religionswissenschaft. Kohl, C., Satan og hans Kultus 
i vor Tid. Omslagstegning af L. Kohl. Nordiske Forlag (194 S. 8).
3 kr. — Moy, L., Les Adorateurs du Soleil; Juifs et Chr&iens. 
Etüde philosophique populaire sur les origines du juda'isme et du 
christianisme. Paris, libr. Buisson (143 p. 8).

Judenthum. Ginsburger, Dr. M., Pseudo-Jonathan (Thargum 
Jonathan ben Usiel zum Pentateuch). Nach der Londoner Handschrift 
(Brit. Mus. add. 27031) hrsg. Berlin, S. Calvary & Co. (X X I, 366 S. 
gr. 8). 8 Ji — Heinrich, Dr. Pinkas, Fragment e. Gebetbuches aus 
Yemen. Ein Beitrag zur Geschichte der jüd. u. jüd.-arab. Synagogal- 
poesie u. zur Kenntnis des arab. Vulgärdialects in Yemen. Bearb. u. 
hrsg. Wien, C. Gerold’s Sohn in Komm. (84 S. gr. 8). 3 Jt — Mai- 
monideB’. Commentar zum Tractate Tamid. Arabischer Text m. ver­
besserter hebr. Uebersetzung nebst Anmerkgn. Hrsg. v. Dr. Moses Fried. 
Frankfurt a. M., J .  Kauffmann (II, 16 u. 36 S. gr. 8). 1. 50.

Freimaurerei. Findel, J .  G., Grundlinien der Geschichte u. Wirk­
samkeit der Freimaurerei. Eine Handreichg. f. Freimaurer u. Nicht- 
Maurer. Leipzig, J . G. Findel (V III, 86 S. 8). 1. 50.

Frauenfrag-e. Handbuch der Frauenbewegung, hrsg. v. Helene 
Lange u. Gertr. Bäumer. 3. Tl. Stand, Der, der Frauenbildung in 
den Kulturländern. Berlin, W. Moeser (X III, 461 S. gr. 8). 8. 60. — 
Salomon, Alice, Sociale Frauen pflichten. Vorträge. Berlin, O. Lieb­
mann (136 S. 8). 2. 20.
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V<sronnet, L ’infini: Cat^gorie et r^alitö I II . Une nouveile phase 
de la controverse sur l’authenticit^ mosa'ique du Pentateuque. P. 
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Beiträge zur bayerischen Kirchengeschichte. 9. Jahrg., 2. Heft: R. 
H erold , Zur Geschichte der Schwarzenberger Pfarreien. O. C1 e m e n, 
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mann, Lateinische Parallelen zu Didymus. A. B au m stark , Wand­
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G., Kulturgeschichte der römischen Kaiserzeit. I. Band. Untergang 
der heidnischen Kultur. München, Allgemeine Verlags-Gesellschaft 
(X II, 583 S. gr. 8). 9 M k . _______________________

Verantwort!. Redakteur: Dr. theol. Hölscher, Verlag von Dörffling St Franke, — Druck von Ackermann & Glaser, aämmtlich in Leipzig.

Titel und Inhaltsverzeichniss Ton Jahrgang 1902 wird einer der nächsten Nummern beigelegt werden.


